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ĂIch will kein Vorbild sein!ñ 

 

Reinhold Messner auf Einladung des Gymnasialvereins  

zu Gast am Franziskanergymnasium 

von Julian Profanter 

 

ĂIch will kein Vorbild sein!ñéMit diesen Worten eröffnete Reinhold Messner, 

der ĂHerr der 8000ñ, seinen Vortrag im Cajus dËAndrea Saal unsres Gymnasiums. 

Ein kurzer knackiger Einstieg für den sonst so philosophischen und ausschwei-

fenden Extrembergsteiger.  

Messner hat eine klare Vorstellung vom Leben, die es ihm letzten Endes ermög-

lichte, zu dem zu werden, was er heute ist: ein Aushängeschild Südtirols. Er weiß 

genau, was er will, ist aber trotzdem offen für andere Meinungen. Wer ihn besser 

kennen lernen durfte ï wie es mir durch das Interview mit ihm ermöglicht wurde 

ï weiß, wie debattierfreudig Reinhold Messner ist und dass man es um einiges 

einfacher haben kann, wenn man mit ihm einer Meinung ist.  

Messner ist ein Kämpfer, und das nicht nur auf den höchsten Gipfeln unseres 

Globus. Er versteht es, jedes Problem als neue Herausforderung zu betrachten und 

sich unerschöpflich für seine Träume und Visionen einzusetzen. Und natürlich 

ließ es sich Reinhold Messner nicht nehmen, uns Schülern einige Ratschläge und 

Lebensweisheiten mit auf dem Weg zu geben: ĂLiebe Studentenñï absolutes 

Schweigen im Saal ï Ălasst euch nicht austreiben, eure Sache zu machen!ñ. Mit 

diesen Schlussworten verabschiedete sich Herr Messner von unserem Gymna-

sium. Danke für Ihren Besuch!  

Der Cajus-dôAndrea-Saal während des Vortrages von Reinhold Messner 
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INTERVIEW MIT REINHOLD MESSNER  

 

Reinhold Messner ï DAS ĂGesicht S¿dtirolsñ?!  

Ich bin kein (kommerzieller) Werbeträger für Südtirol, doch es ist klar, dass ich 

im Ausland als Südtiroler durchaus bekannt bin.  

 

Reinhold Messner heute als Vorbild in die Schule gekommen? 

Ich will kein Vorbild sein. Vorbilder sind schlecht ï wer sich Vorbilder sucht, ist 

auf dem falschen Weg. Wenn ein junger Bergsteiger mich bewundert und sagt: 

ĂIch will es tun wie Sieñ, so ist er bereits auf dem völlig verkehrten Weg. Man 

soll nicht in die Fußstapfen anderer treten. Jeder muss seinen individuellen Weg 

suchen und finden. Diese Suche ist sehr hart, das gebe ich zu. Man muss seinen 

eigenen Stil realisieren. 

 

Wie geht es Ihnen, wenn Sie heute an einer katholisch/konservativen Privatschule 

wie dem Franziskanergyymnasium einen Vortrag halten? 

Ich habe nichts gegen diese Schule, gegen ein katholisches Gymnasium ï im Ge-

genteil. Früher entstammte die gesamte politische und administrative Elite Südti-

rols dieser Schule ï oder dem Johanneum (Dorf Tirol) oder dem Vinzentinum. 

Reinhold Messner mit Julian Profanter (links) und Julian Nikolaus Rensi 
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Man kannte sich untereinander und teilte sich den Einfluss. Das ist heute nicht 

mehr so. Es gibt viele gute Schulen, an denen die jungen Leute ihre Talente ent-

wickeln und entfalten können. Ihr werdet es im Berufsleben schwerer haben als 

meine Generation. Wir mussten uns früher in Südtirol durchsetzen lernen. Unser 

Arbeitsmarkt war noch lokal bzw. regional. Ihr müsst euch gegen sieben Milliar-

den durchkämpfen, da die Welt nun globalisiert ist. 

Ich mache solche Auftritte in Schulen nur alle fünf Jahre. Ansonsten gebe ich 

relativ oft Referate und Treffen. Das Treffen hier in der Schule war schon länger 

geplant, aber wurde lange hinausgezögert. Jetzt ist es dazu gekommen. Allerdings 

habe ich nicht so sehr eine Übersicht darüber, wo und wann ich sprechen soll. Die 

Bürokratie erledigt wer anders. Ich selbst will kein Telefon bedienen müssen. Ich 

will völlig frei sein von diesen organisatorischen Dingen, um mich auf das Krea-

tive der Arbeit beschränken zu können. 

 

Reinhold Messner ï in fünf Jahren ein unbekannter Mann? 

Es ist kein Problem, wenn man Messner in fünf Jahren nicht mehr kennt, nein, 

mich stört das nicht. Was aber zu sagen ist, ist, dass ältere Leute zunehmend an 

Einfluss verlieren in unserer Gesellschaft. Man drängt sie in den Hintergrund. 

Insofern ist Bekanntheit ein Mittel, wirtschaftlich auch im Alter aktiv und erfolg-

reich zu sein. Wirtschaftlich gesehen ist es von Vorteil, bekannt zu bleiben. 

 

Auf welche langfristigen Werbemittel setzten Sie? 

Aufgrund der physischen Bedingungen Umstellung auf MMM: eine neue Erzähl-

form, die möglichst viele erreichen sollte. Sie ist nur dann gut, wenn sie auf Dauer 

besteht. Während vieles, auch die Person, vergänglich ist und bald in Vergessen-

heit gerät (siehe LH), ist das anzustreben, was ewig oder zumindest lange bleibt 

und zukünftige Generationen erreicht. Das soll das MMM tun. In 50 Jahren wer-

den die Besucher wohl kaum mehr wissen, dass das K¿rzel f¿r ĂMessner Moun-

tain Museumñ steht. Das ist auch egal: Denn das Museum entwickelt ein Eigen-

leben, eine Eigendynamik und emanzipiert sich von mir als Gründer. Das merke 

ich schon jetzt, da meine Tochter das Management übernommen hat. Für das 

MMM in Sigmundskron, aber auch an anderen Orten in Südtirol stellte die Lan-

desverwaltung die Räumlichkeiten auf 30 Jahre zur Verfügung, dafür musste ich 

alles ohne Subventionen und mit eigenen Mitteln aufbauen, restaurieren und füh-

ren. 

 

Sind Sie auf Facebook? 

Nein, ich bin nicht auf Facebook. Davon halte ich nicht viel, es ist keine nachhal-

tige Sache, nichts, das Dauer hat. Viele Abenteurer posten heute, wenn sie irgend-

einen Gipfel erreicht haben, schnell Fotos auf Facebook; sie erhalten viele Likes, 

Kommentare, kurzum: werden bewundert. Aber schon wenn sie zurück sind, 



 

 
6 

kennt und beachtet sie niemand mehr. Man kann ohne digitale Netzwerke be-

rühmt werden, so wie Scott, dessen Tagebücher nach 100 Jahren seiner Südpol-

expedition immer noch vielgelesene Werke sind. 

 

Ein Fehler in unserer Gesellschaft, den Reinhold Messner beobachteté 

Ein großer Fehler in der heutigen Wirtschaftswelt ist, dass man die Jugend selten 

an leitende Posten lässt. Viele Jugendliche ï das ist wohl der Grund für Depres-

sion und Suizid, die ja nicht selten sind heutzutage ï fühlen sich unbrauchbar. Sie 

sehen keine Motivation, etwas zu erreichen, da sie sehen, was ihre Eltern und 

Großeltern alles schon geleistet und aufgebaut haben, den ganzen Wohlstand. Das 

betrifft z.B. Hotelierskinder. 

 

Haben sie jemals mit dem Gedanken gespielt aufzugeben? 

Ich habe oft aufgegeben, das ist etwas Natürliches. Doch niemals, wenn ich in 

irgendeiner gefährlichen Lage war bei meinen Expeditionen. Denn wir Menschen 

haben einen starken Selbsterhaltungswillen, der sich eben dann aktiviert, und 

dann kämpft man weiter und folgt dem Instinkt. 

 

ĂBergsteigen in seiner Extremform bedeutet Unabhªngigkeit bis zur Anarchie.ñ 

(Zitat von Reinhold Messner): Reinhold Messner ein Anarchist? 

Ja, ich bin ein Anarchist. Zumindest in Bezug aufs Bergsteigen. In größeren, d.h. 

politischen Gemeinschaften funktioniert keine Anarchie. In der Bergwildnis be-

wegt man sich in einem archaischen Raum und wird in einen Urzustand zurück-

versetzt. Es gibt da oben niemanden unter und niemanden ober mir ï keinen Ge-

setzgeber oder Ordnungshüter. Im archaischen Raum herrscht deshalb Anarchie, 

Reinhold Messner mit Schulratspräsident Maximilian Kollmann, Reinhold Marsoner (1. 

und 2. v. l.) und Christoph Atzwanger (1. v. r.) vom Gymnasilaverein sowie  

Direktor Wolfgang Malsiner  
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und das ist für mich absolute Freiheit und Ungebundenheit. In organsierten Ge-

meinschaften verzichten die Menschen auf zum Teil beträchtlich viele und kost-

bare Freiheiten. Die Sippe ist das größte Gemeinwesen, das mit instinktiven, an-

geborenen Regeln auskommt. Ist die Gruppe größer, schafft man sich automatisch 

Normen, historisch gesehen zuerst religiöse (z.B. Moses), die eine sehr starke Le-

gitimation haben. Denn Religionen sind die effektivsten Machtmittel. Später ent-

wickelt sich die Demokratie, die aber bei sehr großen Gruppen (etwa Nationen) 

auch nicht ideal ist. Was aber die ideale Regierungs- oder Staatsform ist, kann ich 

nicht sagen (lacht). 

 

Wie sieht Ihr Ăperfekterñ Lebensunterhalt aus?  

Ein nachhaltiges Lebensmodell ist die Autarkie. Ich bin ein großer Befürworter 

des Selbstversorgerhofes, wie ich ihn aus meiner Kindheit kannte, und besitze 

einen. 

 

Das Leben nach dem Tod gibt es: Ja oder nein? 

Das Leben nach dem Tod ist jenseitig. Wie genau es ist, kann ich nicht sagen. 

Man ist dort aber im Göttlichen (Verweis auf Hölderlin), ich sage nicht: bei Gott. 

Im Bereich der Religion setzte ich mich gerne mit verschiedenen ĂLehrernñ aus-

einander, z.B. Franz von Assisi oder Buddha, beides Meister des Verzichtes. 
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Klassenfahrt nach Griechenland 

 

Wie viel Kulturprogramm kann eine Griechenlandfahrt beinhalten, 

für die nur vier Übernachtungen zur Verfügung stehen? Die Antwort 

lautet: sehr viel ï oder zumindest so viel, dass es möglich wird, einen 

Eindruck von dem zu bekommen, was im Unterricht nur in der Theorie 

vermittelt wird. Einmal dort zu stehen, wo Sokrates mit seinen Schü-

lern philosophierte, wie hellenische Athleten im Stadion von Nemea 

oder Delphi zu laufen oder wie Kassandra den Weg zur Burg von My-

kene hinaufzuschreiten ï die Unterrichtsinhalte gewinnen eine ganz 

neue Dimension nach einer solchen Reise!  

Auf dem Programm der Lehrfahrt nach Griechenland ï wohin es für 

die fünfte Klasse an Stelle der in den Jahren zuvor üblichen Romfahrt 

ging; auch die siebte Klasse schloss sich an ï standen Athen mit den 

Schwerpunkten Akropolis, Agorá und Nationalmuseum, weiters Ne-

mea, Mykene, Nafplio, Epidauros, Delphi, und zum Abschluss das or-

thodoxe Kloster Osios Lukas.  

Dass aber nicht nur die Antike, sondern gerade auch das aktuelle Ge-

schehen, nämlich die politische und wirtschaftliche Krise Griechen-

lands, die Schüler beschäftigte, zeigt folgender Text, den eine Schüle-

rin der fünften Klasse (zweite Klasse Gymnasium) im Anschluss an 

die Reise verfasste.  

 

Athen  

Das hochmoderne Akropolismuseum, die kulturellen Schätze des athenischen 

Nationalmuseums und der Touristenansturm auf die Festung von Mykene erwe-

cken im ersten Moment den Eindruck, Griechenland sei immer noch groß, mäch-

tig und reich wie vor 2.500 Jahren. Doch nur eine kurze U-Bahnfahrt oder ein 

kleiner Spaziergang 

durch Athens Straßen 

reichen, um die Folgen 

der Wirtschaftskrise 

überdeutlich zu erken-

nen: an jeder Ecke ein 

Obdachloser oder ein 

bettelnder Invalide. 

Voller Mitleid schaue 

ich dem höchstens 

acht Jahre alten Mäd-

chen nach, das ver-

zweifelt versucht ei-

nige Rosen zu verkau-

fen, und stelle mir vor, Die 7. Klasse mit Prof. Ellero auf der Akropolis 
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was es wohl zu Hause erwarten mag, wenn es nicht wenigstens ein paar Blumen 

an den Mann bringen kann. 

Eine sich an mir vorbeidrängelnde Gruppe Jugendlicher reißt mich aus meinen 

Gedanken, und ich bemerke, dass ich den Anschluss an die Gruppe verloren habe, 

die, von dem vor Begeisterung händeringenden Prof. Malsiner angeführt, durch 

Athen hetzt. 

Obwohl wir erst vor kurzer Zeit gelandet sind, sind wir bereits mit antiker Kultur 

bombardiert und mit Informationen überhäuft worden. Selbst wenn das für den 

jeweiligen Tag vorgesehene Besichtigungsprogramm vorbei ist, können es sich 

unsere Begleitpersonen nicht verkneifen, an jeder zweiten Straßenecke einige 

wichtige ï und auch weniger wichtige ï Fakten aufzuzählen und ihre Enttäu-

schung darüber kund zu tun, wie viel Wichtiges uns aufgrund der knappen Zeit 

entgeht (oder vielleicht erspart bleibt é). 

Mykene  

Alle sind heilfroh nach der langen und anstrengenden Busfahrt, bei der einige 

Mitschüler ihr Entertainmenttalent unter Beweis stellen, indem sie mit lauter 

Stimme die immer gleichen Lieder singen, endlich ein wenig frische Luft genie-

ßen und sich ihre Füße vertreten zu können. Und das, trotz der brütend heißen 

Mittagssonne und obwohl wir bei der Besichtigung von Mykene von nervigen 

Touristengruppen, zu denen wir natürlich nicht zählen, überrannt werden. Beim 

Durchschreiten des beeindruckenden Löwentors fallen mir wieder die griechi-

schen Sagen ein. Ich sehe förmlich Kassandra vor mir den Weg hinaufgehen, im 

Wissen, dass sie ihrem Tod mit jedem Schritt näher kommt. Es haben die Grie-

chischstunden also doch etwas gebracht! 

Heiße Nächte in Athen  

Bereits nach dem 

zweiten Tag sind 

die meisten völlig 

erschöpft und jam-

mern über das an-

strengende Herum-

laufen und die vie-

len Informationen, 

die einigen Kopf-

schmerzen bereiten. 

Sobald das Abend-

programm beginnt, 

ist von Erschöpfung 

aber keine Spur 

mehr. Trotz mehr- Sieger von Nemea 
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maliger Ermahnungen von Seiten der Lehrer und der Hotelführung hört man 

durch den gesamten Hotelflur lautes Gelächter und Musik. Auch der Versuch, 

sich möglichst weit von den Lehrern entfernt aufzuhalten, um ja nicht negativ 

aufzufallen, schützt nicht davor, beim unerlaubten Aufenthalt in Zimmern anderer 

erwischt und ins eigene Zimmer zurückgeschickt zu werden. Dennoch starten wir 

jeden Abend einen neuen Versuch und schaffen es schließlich, die Abende lustig 

in kleineren Gruppen zu verbringen. Ob wir nun schlauer geworden sind oder die 

Lehrer es einfach aufgegeben haben, uns ständig zu ermahnen, bleibt dahinge-

stellt. 

Abschied 

Während der Bus-

fahrt zum Flugha-

fen, die, wie so häu-

fig auf Reisen, wie-

der einmal viel 

schneller da ist als 

erwartet, kommt 

bei allen eine ge-

wisse Melancholie 

auf. Der Blick 

durch das Busfens-

ter auf den Areopag 

lässt mich noch ein-

mal an die 

Tonscherben im 

Museum der Agorá 

zurückdenken, die 

für das Scherbengericht verwendet wurden. In Gedanken wandere ich von dort 

weiter zum Dionysostheater, das am Südhang der Akropolis liegt, und sehe die 

Schauspieler in Gewand und Maske, aus denen ihre Rolle ersichtlich wird, auf 

dem Dach der Holzskené spielen und tanzen. Schnell werfe ich noch einen letzten 

Blick auf die Akropolis und den Parthenon, das berühmteste noch existierende 

Baudenkmal des antiken Griechenland, zu Ehren der Stadtpatronin Pallas Athene 

und zum Dank für die Rettung der Athener und Griechen nach den Perserkriegen 

erbaute. Oh, es scheint wohl doch etwas von den Vorträgen meiner Mitschüler 

hängengeblieben zu sein...  

Sarah Plaschke, 5. Klasse 

Mit Frau Prof. Eder (ganz rechts) auf dem Aeropag 
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Schülerverzeichnis 2014/2015 

 

1.A 30 (16) Schüler 

 

* Barchetti Lisa, Bozen       Knoll Martin, Bozen  

   Battisti Valentina, Bozen      Lechner Dominik, Auer 

   Baumgartner Janís, Jenesien      Leitgeb Nora, Bozen 

   Benedikter Michael, Bozen      Market Christine, Bozen 

   Berger Benedikt Conrad, Bozen     Massardi Alex, Bozen 

   Burchia Johanna Louise, Bozen     Mayr Lukas, Neumarkt  

*   Cannarozzo Matilde, Bozen      Mengin Franziska, Bozen 

*   D'Amico Madeleine Maria, Bozen    Munter Alexandra M., Bozen 

   Dibiasi Sebastian, Montan      Pollinger Alexander, Nals 

   Dorigoni Lara, Neumarkt       Ramsch Caterina, Bozen 

   Farris Maria, Bozen       Schmid Ties Benjamin, Bozen 

   Fedrizzi Maximilian, Auer      Seeber Franziska, Neumarkt 

   Grillo Alessandro, Bozen      Tangina Hanif Sinthia, Bozen 

* Hitthaler Philipp, Bozen      Valenti Oberlechner Leonardo, 

*   Hunglinger Filomena, Tisens Bozen 

             Veronesi Vedovelli Anastasia, 

           Neumarkt 

 

 

Hintere Reihe von links: A. Pollinger, L. Valenti, A. Grillo, A. Massardi, B. Schmid Ties,  

M. Benedikter, F. Hunglinger, S. Tangina Hanif, F. Seeber, M. Cannarozzo; 2. Reihe von 

links: J. Baumgartner, M. Knoll, S. Dibiasi, P. Hitthaler, M. Farris, J. Burchia, C. Ramsch,  

C. Market, L. Dorigoni, M. DôAmico; Vordere Reihe von links: D. Lechner, L. Mayr,  

M. Fedrizzi, B. Berger, N. Leitgeb, Prof. A. Hertscheg, Dir. W. Malsiner, F. Mengin,  

A. Veronesi Vedovelli, V. Battisti, A. Munter, L. Barchetti; 
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1.B 31 (16) Schüler 

 

   Baumgartner Timon, Jenesien     Luppi Martina, Terlan  

   Chizzali Ruben, St. Michael     Mayer Florin , Bozen 

   Comploj Raphael, Bozen      Müller Vera, Gargazon 
   Conci Noemi, Oberbozen      Obermair Leonie Victoria, Bozen 

*  Corrá Sibylle, St. Michael   * Pichler Arian, Missian  

   Dalle Nogare Philip, Bozen      Plattner Valentina Lioba, Bozen 

   Di Spazio Linda, Bozen      Prast Marie, Oberbozen 

   Drechsel Jacob, Bozen    * Rabanser Franziska, Bozen 

* Forsythe Franziska Emma, Bozen    Sanin Thomas, Neumarkt 

   Fundneider Klemens, Bozen     Schenk Jan, Burgstall 
   Gallo Filippo, St. Jakob      Stratmann Sophia Valeria, 

   Grandi Sophie Marie Claire, Bozen     Sarnthein 

   Heiss Michael, Bozen       Tartarotti Jens, Bozen 

   Innerhofer Nelly, Burgstall   * Viehweider Nora, Bozen 

* Klotz Maximilian, Meran       Vieider Philomena, Steinegg 
   Leitgeb Sebastian, Bozen      Yohannes Sessa Musie, Bozen 

 

 

Hintere Reihe von links: M. Luppi, L. Di Spazio, S. Corrá, S. Stratmann, N. Viehweider,  

F. Rabanser, S. Grandi, F. Forsythe, V. Müller, N. Conci, S. Yohannes, L. Obermair; 2. Reihe 

von links: M. Heiss, J. Tartarotti, V. Plattner, M. Prast, N. Innerhofer, P. Vieider, T. Sanin,  

K. Fundneider, M. Klotz, J. Drechsel; Vordere Reihe von links: R. Chizzali, A. Pichler,  

J. Schenk, S. Leitgeb, R. Comploj, Prof. D. Falkensteiner, Dir. W. Malsiner, F. Gallo,  

F. Mayer, P. Dalle Nogare, T. Baumgartner; 
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2.A 30 (13) Schüler 

 

   Ahmed Numair, Bozen       Oberhollenzer Miriam, Bozen 

   Barchetti Sophie M. E., Bozen     Pichler Jonas, Bozen 
   Bechtum Lisa, Bozen    *  Pichler Konstantin, Bozen 

   Belli Emanuele, Bozen      Rech Mathilda, Unterinn 

*  Botrugno Leo, Bozen    *  Resch Katharina, Frangart 

   Buratti Katharina, Bozen      Schrott Jakob, St.Michael 

   Garmsiri David, Bozen       Silbernagl Philipp E., Bozen 

   Gasperotti Federico, Branzoll   * Steiner Luzia, Tisens 

   Gasser Victoria, Bozen       Thalmann Johannes, Völser Aicha 

   Greif Jonas, Kaltern       Untertrifaller Thomas, Tisens 

   Knoll Valentin, Bozen      Vinante Martina, Bozen 

   Kofler Michael, Bozen      Walther v. Herbstenburg 

   Mayer Olivia, Bozen              Alexander, Bozen 

   Mersini Emma Theresa, Völs      Widmann Pia Johanna, Bozen 

   Nardone Francesca Nicole, Bozen     Wodenegg Augustin, Bozen 

          *  Zocchi Francesco, Girlan 

 
Hintere Reihe von links: D. Garmsiri, J. Greif, V. Knoll, A. Walther von Herbstenburg,  

K. Pichler, L. Bechtum, F. Nardone, E. Mersini, K. Resch, K. Buratti, J. Pichler;  

2. Reihe von links: M. Kofler, J. Schrott, M. Vinante, M. Rech, O. Mayer, F. Zocchi,  

J. Thalmann, N. Ahmed, P. Silbernagl, A. Wodenegg; Vordere Reihe von links: L. Steiner,  

F. Gasperotti, L. Botrugno, P. Widmann, Dir. W. Malsiner, Prof. L. Oberrauch,  

T. Untertrifaller, E. Belli, M. Oberhollenzer, S. Barchetti, V. Gasser; 

 


